
Algemeine Zeitung
für Landwirtschaft, Gartenbau und Hauswirtschaft.

Beilage zum „General-Anzeiger“.

Jeder Rachdruck aus dem JInhalt dieses Blattes wird gerichtlich versolgt. (Geses vom 19 Juni 1901.) 2--

Gbüpflanzungen an Löschungen
und Abhängen.

Bon K. Reiners. (Mit 5 Abbildungen.)
Diese auch in unserem Blatt schon verschiedent-

lich empfohlene Pflanzungsart muß in einer
Zeit besonderen Widerhall finden, wo die Ver-
sorgung aus eigenem Anbau uns so nachdrück-
lich vor Augen geführt wird. Auch der Obst-
bau muß sich von der überseeischen Zufuhr
immer unabhängiger machen und alle die Ort-
lichkeiten zum Anbau heranziehen, die ihm ohne
allzu große Kosten dienstbar gemacht werden
können. Es gibt noch so manche Hänge und
Böschungen, die eine andere Nutzung allzusehr
erschweren, aber bei genügender Vorbereitung

Nament-
die sich

zum Obstbau wohl geeignet erscheinen.
lich warme Südhänge, aber auch West- und
Osthänge, bei denen die Sonnenstrahlung in
ähnlicher Weise wie an Spalierwänden wirksam
ist, sind dazu berufen, die Obsterträgnisse in
rentabler Weise zu vermehren.
Je steiler der Hang ist, um so stärker ist die

Sonnenstrahlung, die Zufuhr von Licht und
Luft. Dementsprechend können auch die Bäume
in der Reihe einander um so näher gerückt
werden, je stärker das Gefälle ist, ohne jedoch
hierbei ein Maß zu überschreiten, das dem und 2 aus.
ausgewachsenenBaume das Leben
erschweren würde. Die Reihen-
abständegelten wie in der Ebene.
Abweichend von den Verhältnissen
der Ebene wiederum sind die Reihen
nicht genau in die Nordsüdlinie zu
legen, sondern der
Richtung des Hanges
anzupassen, am Süd-
osthang beispielsweise
von Nordwest oben
nach Südost unten

Abbildung 1. Ferrassenartige Anpflanzung an Köhängens.

wird in der Richrung der Bietle auf die Bäume zurckgeworsfens

anzulegen. Da keine
Zwischenfrüchte gebaut
werden, pflanzt man
nicht imGeviert, sondern
im Verband und ver-
mehrt auch hierdurchdie
Zufuhrmöglichkeit von
Licht und Luft. Die
Rasennarbe muß, ab-
gesehen von der eigent-
lichen Pflanzfläche, dem
Hange zur Sicherung
gegen Abschwemmung
erhalten bleiben.

Die Pflanzung ge-
schieht entweder in Form
vonTerrassen,

an-

nähernd hori-
zontalmit nur
geringem Ge-
fälle um den
ganzen Hang Dee oen
hinziehen, vder
in einzelnen Stufen, die nur für jede einzelne
Baumgrube angelegt werden. In beiden Fällen
sieht der Querschnitt etwa wie in Abbildung 1

Die Terrassen- ebenso wie die
Stufenfläche wird derart angelegt,
daß sie gegen den Hang zu geneigt
ist, wie Abbildung 3 dartut. Die
Terrassenbreitesollte nicht unter 13/,
bis 13 m betragen und der Baum
nicht zu dicht an den Rand gepflanzt
werden, da er sonst zu wenig in das
rohe Erdreich des Hanges und allzu
einseitig in den frisch aufgeworfenen
Boden am Rande einwurzelt.

Wo die Anlage von Terrassenzu
kostspielig würde, begnügt man sich
mit der Stufenpflanzung. Zum
Pflanzen wird die Ackerkrume für
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sich gelegt, und soweit nötig, wird
zur Anböschung auch fremde Erde
zu Hilfe genommen. Wichtig ist,
an der Stelle, wo man anböscht.
die Rasendecke wegzunehmen, da
siesonst den Wasser-
aufstieg von unten,
ebensowie die Wasser-
zufuhr von oben hin-
dert, auch die Ab-
schwemmung unge-
mein erleichtert. Nö-
tigenfalls sind die

Die Warm 8aes Terrassensowohlwie

ag 2. Sbstbaum an einer Söschung richtig gepsanztk.
absluß wird durch die muldenförmige Baumscheibe aufgefangen.

die Stufen an den Böschungen zu befestigen.
Janson, der sich mit der Hangpflanzung
eingehend beschäftigt hat, empfiehlt hierzu in
einem Aufsatze in der „D. L. P.“ Rasenplatten,
Trockenmauern aus groben Steinen, wie sie in

Abbildung 3 gekennzeichnet
sind, oder auch Faschinen-
strauchwerk,das aber nicht aus
noch austriebsfähigem frischen
Gezweig bestehen darf. Die
Rasenstücke oder Steinmauern
müssen bis in den Boden
hinabreichen, und zwar mit
einer leichten Neigung gegen
den Berg (siehe Abbildung 5)
Vor Beginn der Erdschüttung
werden Rasenstücke gegen die
innere Seite der Trockenmauer

oder des Faschinenwerks ge-
stopft. Abbildung 4 zeigt eine
Pflanzstufe, die in gehöriger
Weise hergerichtet und nach
Janson mit Faschinen befestigt
ist. Um der Stufenpflanzung

ähnlich wie bei Terrassenanlagen alles ab-
fließende Wasserzuzuführen, istein zweckmäßiges
System von Fanggräben nötig, die mindestens
15 Gefälle haben und bei stärkerem Gefälle
entsprechend mit Lehm und Kieselsteinen befestigt
werden müssen. Ein solches System sieht nach
Janson etwa wie in der Abbildung 5 aus
und läßt sich da, wo über der Pflanzung Wasser

erhältlich ist, auch mit einer
von dort ausgehenden Be-
wässerungverbinden.
Die Arten- und Sorten-

frage regelt sich je nach
Klima und Lage. An Süd-
abhängen gedeihen nament-
lich im Weinbaugebiet die
feinsten Sorten Apfel, Bir-
nen, Pflaumen, aber auch
Aprikosenund Pfirsiche im
erwerbsmäßigen Anbau.
Außerhalb des Weinbau-
gebietes und in Ost- und
Westlagenwachsen dieorts-
üblichen Früchte der Ebene
vielfach in erhöhter Freu-
digkeit. Der Nordhang ist
für die Schattenmorelle
angebracht.

Als beste Baumform
J empfiehlt Janson den

Halbstamm, da er die
ans. Ernte erleichtert und die



erhöteryoh urt Südlagen
besseremBoden, der eine genügende Einfriedigung
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lohnt, eignet sich bei nicht zu steilen Hängen
auch der Buschbaum, eine Form, die beiSchatten-
morellen den Vorzug verdient.

Jetzt, wo durch die große Zahl Gefangener

mit 5. Kartoffelklstze. Gekochte
werden gerieben. Zwet Brötchen werden
Würfel geschtiitten und in Butter oder Palmin
kroßgeröstet. Ein Drittel der Kartoffelmasse nummt
man Mehl darunter, gibt etwas Salg und dret
vbis vier Eier dazu. Der Teig muß gut verarbeitet
werden und darf nicht zu weich sein so daß man

reiche Arbeitskräfte zur Verfügung stehen, würdenit naßgemachten Handen gut Klöße fornten
5]die gegebene

lagen zu beginnen. Im übrigen
könnten diese Arbeiten, deren Erd-
bewegung bereits in den Winter
fallen kann, zur Beseitigung der
Arbeitslosigkeit beitragen. Jeden- et
falls verdienen sie dte Be-
achtung und alle irgendwie
mögliche Unterstützung des
Staates und der
Gemeinden.

Jaßt keine Karkoffeln
umksmmen!

ft bleiben vom Mit-
tagessen nur wenige

Kartoffeln übrig. Ach.
mit den paar Stücchen
kann man doch nichts
anfangen, heißt es dann,

fort damit! Ent-
weder wandern sie dann
ins Feuer oder in
den Mülleimer. Das Sue

ist unrecht! Und gang 7
vesonders in der jetzigen
schweren Zeit soll man
jedes noch so kleine
Restchen derwenden. Fol-
gende Rezepte mögen
zeigen, wie vielfach
man übriggebliebene Kartoffeln verwenden kann.

1. Von einem kleinen Rest kann man eine
gute Suppe herstellen. Die Kartoffeln werden
gerieben. In einem Topf läßt man Fett heiß
werden (am besten Bratenfett), gibt die geriebenen
Kartoffeln hinein und läßt sie kurze Zeit darin
dämpfen, dann füllt man mit Wasser auf, gibt
das fehlende Salz daran. Wenn die Suppe gut
aufgekocht hat, richtet man sie über Ei und Rahm
an. Wer es liebt, gibt noch etwas feingehackte
Petersilie daran, und ein gutes Süppchen ist fertig.

2. Beim Backen von Pfannkuchen gebe
man drei bis vier gekochte fein gertebene Kar-
toffeln an den Teig Man spart dadurch an Mehl,
und die Kuchen werden schön locker.

3. Kartoffelklösße in die Suppe. 20 8
Butter oder Suppenfett werden schaumig gerührt
ein Ei, wovon das Weiße zu Schnee geschlagen
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Abbildung 5.

tst, 300 S gekochte und geriebene Kartoffeln, fein-
gehackte Petersilie und fünf Löffel Semmelmehl
werden gut daruntergemengt. Die Klößchen
werden 10 Minuten gekocht. Wer sie noch seiner
achen will,gibt etwas gehackten Schinken darunter.
Für eine kleinere Familie genügt die Hälfte.

4. Kartoffel-Auflauf 140 S gekochte Kar-
toffeln treibt man am besten durch ein Sieb. 70 8
Butter werden mit 50 g Zucker schaumig gerührt.
Nach und nach gibt matnt vier Eidotter darunter, die

abgertebene Schale einer halben Zitrone, zwei Löffel
sauren Rahm, die gertebenen Kartoffeln und zuletzt
den Schnee von zwet Eiweiß. Die Aufkaufforin nrit
Butter vestreichen, den Teig etnfüllen, mit Zucker
vestreuen und im Backofen Stunde vacken.
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Absildung 4. Ssanzstufemit Saschinensefestigung.

Stutfenpllanzung mit Sanggräßbeunsuystemn.

Zeit sein, auch mit größeren An- kann, die man etwa saustdick macht. In kochendes9 G
Salzwassergegeben, werden sie 20 Mi-
nuten gekocht. Man kann sie mit heiß-
gemachter Butter übergießen, doch ist

Ze es nicht nöttg Zu Ragout von übrig-
gebltebenem Rindfleisch sind sie gut
soder. wer es ltebt, zu gedünstetem Obst.

6. Von dem gleichen Teig, doch
ohne die gerösteten Brötchen, macht

man handgroße und finger-
dicke Puffer, dte man in
Pantermehl umdreht und
in der Pfannemit reichlich
Fett schön backt, was un-
gefähr Stunde in An-
spruch nimmt. In der
jetzigen Zeit mit Endivien-
salat, im Sommer mit

Kopfsalat gegessen, ist es
ein vorzügliches wohl-
schmeckendes Abendessen.

7. Ebenso macht man

von demselben Teig auf
dem Nudelbrett ungefähr
eidicke Rollen die Länge

S richtet sich nach dem Topf.

In einen Bräter gibt man
fingerhoch Milch und ein
gutes Stück Palmin. Wenn
die Milch kocht, gibt man
die Rollen, eine neben die
andere gelegt, hinetn, noch
einige Butterflöckchen darauf
und schtebt das Ganze in

den Backofen. Wenn die Rollen eine schöne gelbe
Farbe haben und die Milch eingesogen ist, sind
sie fertig. Man kann sie zu Salat essen; sehr gut
schmecken aber auch Johannisbeeren in Saltzyl
oder Preißelbeeren dazu.

8. Wenn man dem gletchen Teig etwas ge-
riebene Muskatnuß zuseßt, kann man Bällchen
oder fingerdicke und -lange Röllchen formen, in
Paniermehl umdrehen und aus dem schwimmen-
den Fett schön kroß herausbacken. Eine vorzüg-
liche Beigabe zu Braten.

9. Geriebene, gekochte Kartoffeln mengt man
mit Salz und Pfeffer. In einen ziemlich großen
Bräter gibt man reichlich Fett in dem man ein
paar feingeschnittene Zwiebeln hellgels dämpft
Dahinein gibt man die Kartoffeln läßt sie immer
schön gelß braten und sticht sie öfeer um

16. Windbeutel von gekochten Kar-
toffeln, Einen
vtertel Schoppen

Milch kocht manmit
etnem nußgroßen
Stückchen Butter

aut, schüttet/4 Pfd
geriebene Kartoffeln
ünd 65 g Mehl
hinein und rührt,

bis der Teig sich
vpom Topfe löst.
Etwas Salz und
Zucker gibt man
in den Teig Wenn
derselbe erkaltet ist,
gibt man dret Eier
darunter und ver-

arbeitet ihn tüchtig
Aut ein mit Butter

bestrichenes Blech setzt man mit einem Löffel
Häufchen und backt sie schön gelb, oder man gibt
den Teig mit einem Löffel in schwimmendes Fett
und backt ihn da schön kroßz. Nach dem Backen
werden die Windbeutel mit Zucker bestreut.

So könnte ich noch manches Rezept angeben zur
Verwendung ühriggebltebener Kartoffeln doch will
tch es für heute bet den oben angegebenen bewenden
lassen. Also ketne Kartoffel umkommen lassensondern
das kleinste Restchen wieder verwerten! M. P.-O.

Kleinere Mitteilungen.
Außrichtens gestürzter Sferde, Nicht selten

kann man beobachten, daß Mferde, welche gestürzt

i

Ziege n Rindvteh

utcht richtig behandelt werden. Dent ge-
testen Pfecde, welches frei von Deichsel und

Straug sein muß, sind zunächstdie Vorderschenkel
zun Aufbringen zurechtzulegen. Zu diesem Zwecke
wird es mit der Vorderhand so gehoben, daßz es
auf dem Brustbein ruht. Ein Mann stellt sich
einige Schritte vor das gestürzte Pferd, nimmt
mit jeder Hand einen Trensenzügel und giht
damit hebende Anzüge, gleichzettig wird es ant
Schweif gehoben und zum Aufstehen angefertert
Glatter Boden vorher mit Stroh und Decken
zu belegen, so daß Vorder- und Hinterschenkel
sofort festen Fuß fassen können. Sollte das
Pferd trotzdem nicht aufspringen, so zieht man
einen Gurt oder Strick unter der Brust dicht
hinter den Vorderbeinen durch und unterstützt es
durch Heben auf beiden Seiten. Meistens bleiben

die Pferde aus Schrecken darüber, daß sie gestürzt
sind, liegen; die beschriebene Unterstützung wird
aber alsbald Erfolg haben. R.

Die Riugbildung an den Hörnern der
Zilchkühe zeigt sich besonders während der Zeit
der Trächtigkeit. Der Landwirt pflegt nach den
Ringen das Alter der Kuh zu beurteilen. Aller-
dings führt diese Schätzung nur dann zu einent
richtigen Ergebnis, wenn die Kuh alljährlich ein
Kals geboren hat, und die mehr oder weniger
große Regelmäßigkeit der Ringe läßt auch auf
die Regelmäßigkeit der Geburten schließen Die
Ringe geben aber noch ein anderes wichtiges
Merkmal ab. Bei Kühen mit guter Milchergiedig-
keit sind sie nämlich viel tieser als beit Mast-
rindern. Auch bei Bullen und Ochsen bemerkt
man Ringe an den Hörnern, insbesondere in
futterarmen Jahren. M

Wie gewöhnt man säugende Schweine au
fremde WSürfe?“ Zuweilen kommt es vor daß in
einem Stalle zwei Schweine gleichzeitig werfen
und bei dem einen Wurfe viele und ei dem anderen
nur wenig Ferkel sind In diesem Falle ist es
gut, einen Ausgleich herbeizuführen, indern man
eintge Ferkel von dem zahlreichen Wurfe nimmet
und sie bei dem anderen unterbringt. Gewöhnlich
machen aber die Muttertiere Schwierigkeiten, wenn

zu ihren Jungen fremde Ferkel gebracht werden
Durch ein einfaches Mittel kann man erstere aber
besänftigen. Man nimmt die eigenen Ferkel der
Mutter weg und wäscht sie gründlich mit gewöhn-
lichem Trinkbranntweitt ab. Hierauf werden die
fremden Ferkel ebenfalls mit Branntwein abge-
waschen. Die Mutter wird nun die Ferkel be-
schnüffeln, kann aber die fremden von den eigenen
nicht mehr unterscheiden da sie alle einen gleichen
Geruch haben. Sind die fremden Ferkel unge-
fährdet einen halben Tag bei der Mutter gewesen,
so besteht keine Gefahr mehr für sie Anfängtich
ist es aber doch notwendig, ein wachsames Auge
zu haben. um allenfalls einschreiten zu können. L.

5Schweinesleisch-Dauerware. Dauerware in
Schinken, Speck und Wurst bedarf, falls sie für
längere Zeit haltbar sein soll einer sorgfälttgen
Borbehandklung. Schinken und Speck sind auch
in den tiefen Lagen gut zu durchsalzen. Hierbei
ist namentlich darauf zu achten, daß sie je nach
der Größe während sechs bis zehn Wochen in
einer genügend starken Pökellake gehalten werden
Bei Beginn der Psökelung sind sie ringsum,
besonders an den nicht von Schwarte bedeckten
Fleischteilen.kräftig mit Salz einzureiben. Während
er Pökelung sind die Waren möglichst in
Kellern bei 6 bis 1209 C aufzubewahren. Bei
höherer Wärme verderben Lake und Ware leicht,
bei niedrigerer wird das Eindringen des Salzes
in die Tiefe verzögert oder ganz verhindert. Nach
der Pökelung werden Schinken und Speck zur
Verringerung des Salzgehalts in den äußeren
Schichten einen halben bis einen ganzen Tag

e rn und darauf gut abgewaschen. Vor demäuchern werden fie in einem luftigen Raume
möglichst mit Zugluft, je nach dem Feuchtigkeits-
gehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen
etrocknet. Würste sind sofort nach ihrer An-
erttgung zu trocknen. Während der Trocknung
dürfen die Waren Frost, feuchter Luft oder hoher
Wärme nicht ausgesetzt werden. Das Räuchern
der Ware ist langsam zu bewirken, und zwar in
mäßig starkent, kaltem und mit trockenen Säge-
spänen aus Hartholz, dem sogenannten Schmok
erzeugtem Rauch. Für längere Aufbewahrung
beträgt die Räucherzeit bei Schinken etwa drei
Wochen, bei Speck bis zu zwei Wochen und bei
Wurst bis zu einer Woche.

ZSur Wartung der Ziege. Häustg“wird dieKaten untergebracht. In diesem



sollte ste aber einen Verschlag als Schutz
h denn etwa freigewordene Kühe machen den
Ziegen gern den Gara falls sie diese erreichen
kWönnen. Ziege foll auch täglich gebürstet

ziegen mit kangen Haaren schere man
m 9 weil sich sonst Läuse einnistett. Läuse
tötet man durch Waschen des Tieres mit Tabak-
wasser. Zu lang und krumm gewordene Klauen
schneide man ab, und auch den Mist zwischen den

Zehen entferne man. Eine richtig gepftegte Ziege
bleibt gesund und gibt einen guten Milchertrag. E.

Die Eiererträge beim Zuchtgeslüget. Nir-
gends ist die übertreibung der Produkttonsziffern
j bt wie in der Geflügelzucht. Man liest

z von Geflügelhöfen, in denen jedes Huhn
im Jahre durchschnittlich 150 Eier legt; auch das
Huhn mit 200 und mehr Eiern wird oft genug
wie eine ziemlich häufige Erscheinung behandelt.
Um diese Ausnahmen auf das richtige Maß zu-
rückzuführen und um alle, die sich eine Eierfarm
zulegen wollen, um davon zu leben, rechtzeittg

arnen, verweist A. Beek-Halle a. S. in der
w. Wochenschrift f.d. Prov. Sachsen“ auf

die Ligeergebnisse der Neußer Wettlegen. Bis
jetzt sind vier derartige Veranstaltungen durch-
geführt woden. Der Eiereingang vom Huhn
betrug durchschnittlich im Jahre 1911 (10 Monate
alte Jungtiere) 125 Stück. im Jahre 1912
E jährige Tiere) 102,4 Stück, 1913 (Zjährige)

Stuck Eier und im letzten Jahre 109,5 Stück
niederum einjährige Tiere). Erwägt man da-
daß nur die für Legezwecke ausgesuchtesten

Tiere, bei denen anzunehnten war, daß sie von
enden Leistungstieren abstammten, in

den Wettbewerb eingesetzt und dort unter den
denkbar günstigstenVoraussetzungen gehalten und
ernährt worden sind, so dürfte das Ergebnis
hochgespannten Erwartungen kaum genügen.
Jedenfalls zeigte es recht deutlich, was der Land-
wirt von der sogenannten 200-Eier Henne zu
halten hat. Nun aber hat die Praxis ergeben,
daß in gut geleiteten Geflügelwirtschaften länd-
ichen Betriebes bei Hühnerhaltungen von rund
100 Stück ein Durchschnittseierertrag im Jahre
von 110 Stück als genügend anzusehernt ist, bet
50 Tieren von 115 und bhei 20 bis 25 Stück von

120 Eiern. Man kommt nicht darüber hinweg,
daß die Zahl der gelegten Eier mit der Zunahnie
der Hühnerbestände imt Durchschnitt zurückgeht,
weil die geringere Beobachtung des Einzeltieres
nicht nur in bezug auf seine Legeleistung, sondern

auch auf sfeine Futteraufnahme und dergleichen
mehr, wie es der große Betrieb natgedrungen mit
sich bringt, gegen die Gepflogenheiten im Kleinbesitz
zurückstehen muß. Wenn nur diese bescheidenen

Zahlen wenigstens allgemein erreicht würden. In
chkeit unterscheiden sich die Eiereingänge

wesentlich voneinander. Wir finden Provinzen

mit Durchschnittszahlen von 90, während stellen-
weise nur 60 Eier im Jahre vom Huhn einkommen,
so daß wir unsere Hühnerbestände mit einer

Durchschnittslegeleistungvon 75 Stück Eiern im
Jahre ansprechen können. Den Verbrauch an
Eiern in Deutichland durch heimische Erzeugung
zu decken, ließe sich indessen leicht erreichen, sogar
ohne Mehraufwand an Futter Die so geringen
Legeleistungen, wie wir sie in der Allgemeinheit
finden, haben ihren Grund zumeist in der Haltung
zu wentg junger und zu vieler alter Hennen.
Wo 100 Hühner gehalten werden, von denen 10
Jungtiere und diese womöglich erst im Juli-
August ausgekommen die anderen aber 2, 3, 4 bis

zu 6. 7 und noch imehr Jahren alt sind, da wird
der Eiereingang kaum halb so groß sein als in
einer anderen Wirtschaft, die 50 einsährige Früh-
brutheunen April-Mai und 50 Stück zweijährige,
gleicher Brutzeit entstammend, aufzuweisen hat.
Der BVerfasser schließt mit der Aufforderung

an die Landwirte, int Frühjahr (April-Mai) so viel
Kücken ausbrüten zu lassen, als nur irgend möglich
ist. Der Eiermarkt werde dadurch kaum beruhrt
werden, weil gerade die Eierschwemme dieser Zeit
stark auf den Preis drückt. Zuchtgeflügel werde
aber im kommenden Herbst ein äußerst gesuchter
Artikel sein, so daß also etwaige Aberstände
vorteilhast abgesetzt werden können. Auch die
Junghähnchen, sobald sie schlachtreif sind. werden
im neuen Jahre einen lohnenden, starken Absatz
aufzuweisen haben.

Anser Sieg hängt von unserem Porrakt au
Zrot abk Für genügenden Brotvorrat im Lande
zu sorgen, ist aber Sache der Landwirtschaft.
Möge sich in dieser so schweren Zeit jeder Land-
wirt dieser Pflicht vdewußt vleiben und nicht aus

falscher Angst und Sparsamkeit z. B. dte Kunst-
düngung ganz umerlassenoder zu sehr einschränken.
Schon der eigene Vorteil sollte ihn davon abhalten;
benn wann war die Kunstdüngung lohnender:
als der Zentter Roggen 7 Mk. kostete oder
jetzt, wo er 11 Mk. kostet? Wer also die Winte-
rung nicht vor der t gedüngt hat, der gebe ihr jetzt
noch als Kopfdüngutig Kalt. Phosphorsäure und
Stickstoff, foviel ernur geben kann.

Neue Lücher.
Ss. Nenmanns Srieftaschenkalender für

Seld und Sagd mit Sonnen- und Mondzeit auf
das SJahr 1915. Unter diesem Titel ist ein etwas
größerer Portemonnaiekalender (Format 9,8
5,3 om) erschienen, der, wie diese Art Kalender ein
kleines Kalendarium für 1915, aber mit den Zeiten
für den Sonnen- und Mondaufgang und-untergang,
sowie den Mondwechsel enthält. Der Kalender ist
auf gutem, festem Papier zweifarbig gedruckt und
enthält neben jedem Kalenderblatt noch eine Seite
für Notizen. Der Preis beträgt 25 Pf., fünf Stück
kosten 1,10 Mk., zehn Stück 2 Mk. Das Format
gestattet noch, den Kalender in das Porkemonnaie

unterzubringen. Besser wird er natürlich in die
Brieftasche gestect, die ja jetzt bei dem großen
Umlauf von Papiergeld doch jedermann in der

Tasche zu tragen pflegt. Die Herausgabe des
Kalenders ist auf mehrfachen Wunsch des Leser-
kreises erfolgt; namentlich dürfte er für unsere
Krieger im Felde ein willkommenes kleines
Geschenk bilden, aber auch für Landwirte, Forst-
leute, Fischer, Gärtner und Jäger im Lande, da
für diese die Aufgangs- und Untergangszeiten von
Sonne und Mond von besonderer Wichtigkeit sind.

Frage und Autwort.
Ein Ratgeber für jedermann:

(Sa der Druck der hohen Auflage unseres Blattes setze
lange Zeit ersordert. so hat dje Fragebeantwortnug fitr
die Leser nur Zweck. wenn sie hrieflich errolge. Es werden
daßer auch unr Sragen beantwortet, denen 20 St. in
Sriefkmarken beigetkügt ind. Dafür findet dann aber auch
jede Frage direkte Erledigung. Die allgemetn nteressierenden
Fragestellungen werden außerdem hter abgedruckt. Ansuyme

Zuschriften werden grundsätzlich nicht beachtet.)

Frage Nr. 41. Unser peinlich fauber ge-
haltener Kanarienvogel juckt sich viel; ein auf
das Bauer gelegtes weißes Tuch zeizte kleine
Tiere. Woran liegt das Jucken, und wie ist ihm
abzuhelfen B. Z. in B.

Antwort: Allem Anschein nach hat der
Vogel Milben, die nur durch folgendes Verfahren

allmählich beseitigt werden können: Den kranken
Vögeln wird mit einem weichen Pinsel auf Kopf,
Nacken, unter den Flügeln und dem Bürzel gutes
Petroleum dünn aufgetragen und dann auf diese

Stellen echtes persisches Insektenpulver gestreut.
Unmittelbar darauf kommen die Tiere in einen
frisch hergerichteten, reinen Käfig. Den alten

Kafig brüht man mit siedendem Wasser aus oder
man pinfelt wenn dies nicht angängig sein
sollte, den ganzen Käfig mit Petroleum aus und
setzt ihn dann zum Lüften zwei Tage ins Freie.
Hierauf wiederholt man das Verfahren und lüftet
erneut zwei Tage, worauf das Bauer wieder
besetzt werden kann. Da aber Petroleum nur
die Milben und nicht deren Eier tötet, so kann

sich eine Wiederholung der Reinigung nötig
machen; das Ausbrühen ist in dieser Hinsicht
sicherer. tatt mit Petroleum kann man das
Gefieder der befallenen Vögel auch mit einer
zweiprozentigen Lösung von Kreolin bestreichen:
für das Reintgen des Käfigs muß eine zehn-
prozentige Lösung angewendet werden.“ Ldt.

Frage Nr. 42. Wie habe ich frische
geräucherte Kochwurst(Leber- und Fleischwurst)
zu behandeln oder aufzubewahren, damit sie weich
oder frisch bleibt? Wenn sie lange liegt, wird sie
hart und schmeckt seifitz. W. G. in M.

Antwort: Um Leberwurst und Fleischwurst
(Zungenwurst) für längere Zeit aufzubewahren,
empfiehlt es sich, den Wurstteig nach dem Anrühren
gleich in Blechdosen mit Patentverschluß zu füllen.

Nachdem diese gut verschlossensind. lätzt man die
Dosen ein bis zwei Stunden, je nach Größe
E/ bis 1kg Inhalt), kochen. Die Dosen erhalten
Sie in jedem Haushaltungsgeschäft. Die auf
diese Weise eingekochte Wurst hält sich jahrelang
Wurst in Därme gestopft und geräuchert wird nach
längerem Hängen immer trocken und schimmelig.Sollten Sie die Wurst bereits in Därme gestorse
haben, so kann ich Ihnen nur noch empfehlen,
die Würste in Steintöpfe zu legen und diese mit
Schmalz zu füklen, darmit die Würste luftdicht ab-

geschlossen
kostspieltg.

Frage Nr. 43.
Hühnerhund hat

M.

Ein sechs Monate alter
e Zähne. Die Backenzähne

sind mit gelber, fester Masse umgeben. Er frißt
gern, kann aber nicht kauen. Bekommt das Tier
andere Zähne, oder muß ich es totschießen Es
ist sonst munter und gesund. T. S. in H

Antwort: Wenn ein Hund sechs Monate
Dauergebisses;

Sofer

esalt ist, so ist er im Besitze des
bekommt also keine neuen Zähne mehr.
sich bei einem so jungen Hunde Zahnfäul
Zahnstein eingestellt haben, steht zu err
das Tier sein Lebtag ein mangelhast
haben wird, fo daß Sie gut tun werden,
Hund zu erschießen, falls er nicht etwa einen
bedeutenden Zuchtwert besitzt. Vielleicht lassen
Sie ihn aber doch zunächst noch einmal von einem
Tierarzte untersuchen. Dr. H.

Frage Nr. 44. Welches ist die geeignetste
Spargeldüngung (Kopfdüngung)? H. B. i

er

B. in T
Antwort: Am vorteilhastesten ist es, den

Spargel im Sommer gleich nach der Ernte zu
düngen. Zu diesem Zweck werden die Hügel
eingeebnet und pro 25 a 250 Zentner gut ver-
rötteter Kuhdünger übertragen und flach unter-
gegraben. Im Herbstwären sechs bis acht Zentner
Kainit pro 25 Ar aufzustreuen und slach ein-
zuhacken. G

Frage Nr. 45. Aus Weintrauben, zum
Teil noch recht unreif, habe ich Wein gemacht:
Im Herbst gärte er gut. Da die Gärung jetzt
vorbet ist, füllte ich denselben um. Da bemerkke
ich, daß der Wein ganz dick aussieht, wie Lehm-
wasser. Wie bekomme ich denselben kTlar? Wollte
ihn nochmals gären lassen, setzte deshalb etwas
Zucker zu und stellte ihn warm, aber er rührt
sich nicht E. M. in C.

Antwort: Es ist wohl anzunehmen, daß
die Gärung zur Schaumbildung neigt. Sollte
sich die Trübung nicht bald setzen, muß der Wein
umgefüllt werden Bei dieser Gelegenheit wird
derselbe durch eine Serviette filtriert, und das
Gefäß, wo der Wein hineinkommt, mit etwas

Schwefelspan eingebrannt. Die zweite Gärung
geht immer langsanter, und es wird reichlich
Sommer, bis der Wein hell wird.- Schl.

Frage Nr. 46. Mein Rehpinscher kratzt sich
fortwährend am Kopfe, so daß die Haare auf
den Stellen ausgehen E. S. in H.

Antwort: Reiben Sie die Stellen, wo sich
der Hund kratzt, abends mit Pixavon ein, das
Sie aus jeder Drogenhandlung beziehen können,
und waschen Sie das Mitkel morgens mit

lauwarmem Wasser ab. Dr. H
Frage Nr. 47. Mein vierjähriger Hund

wird sehr dick, trotzdem er wenig frißt und täglich
eine bis anderthalb Stunden hinauskommt. Aus
dem Maule kommt ein sehr schlechter Geruch. Gibt
es ein Mittel dagegen RK. R. in B.

Antwort: Wenn der Hund eine normale
Körperform bekommen soll, darf er nur einmat
am Tage gefüttert werden, und zwar am besten
mit Hundekuchen. An einem Tage in der Woche
soll er weiter nichts als reine Milch erhalten.
Sobald der abgesetzte Kot hart ist, erhält der Hund
innerlich einen Eßlöffel Rizinussöl. Dr. H.

Frage Rr. 48. a) Welche Düngemittel sind
am geeignetsten für Johannisbeersträucher und
Obst? b)Meine Obstbäumesind ekwa durchschnittlick,
zehn Jahre alt. Die ganze Anlage hat eine
Unterkultur von Johannisbeersträuchern. Deren
Blätter bekamen im Sommer trockene Ränder;
manche Sträucher wurden trocken. Wie ist dem
abzuhelfen H- B. in T

Antwort: 2) Kunstdünger soll man nur
als Unterstützung des Stalldüngers verwenden
aber nicht ohne diesen geben. Es empfiehlt

sich, auf den Quaädratmeter Wurzelsfläche des
Obstbaumes oder Strauches 20 8 schwefelsaures
Ammoniak, 25 g 40prozentiges Kalisalz und 25 8
Superphosphat oder 100 bis 200 g Thomasmehl
auszustreuen. Daneben können Sie dann noch 100
bis 200 g Kalk pro Quadratmeter geben. Das
ganze umgraben und alsbald den Boden mit
verrotteten Pferde- oder Kuhmistbedecken. b) Ihre
Johannisbeersträucher sind von der Blattflocken-
krankheit befallen. Diese Krankheit tritt bei

Johannisbeeren weniger auf, wenn man den
Boden feucht erhält (z. B. mit Dünger bedeckt) und
eine widerstandsfähige Sorte wählt. Eine folche
ist die echte rote hollandische Johannisbeere Gr

K. S. in A. Anonyme Anfragen bleibes
grundsätzlich unberücksichtigt.



Neues für Zeld und Garten, Haus, Hof und Küchre.

Frühkartoffeln.
Noiwendigkeit hingewiesen, in diesem Frühjahr
ganz besonders zeitig für Frühkartofseln zu sorgen,
da alle Nahrungsmittel einen hohen Wert haben
und gerade die Kartoffeln mit Rücsicht auf die
in manchen Gegenden weniger günstige Ernte des
vorigen Jahres und auch wegen der hohen An-
forderungen unserer vielen Gefangenenlager einer
starken und gesteigerten Nachfrage entgegengehen
Im kleinen Maßstabe läßt sich durch das sogenannte
Vorkeimen der Samenknollen die Entwickelung der
zukünstigen Kartoffelpflanzen und dadurch zugleich
die Reife der neuen Früchte wesentlich beschleu-
nigen, und selbst im Freien kann man bereits im
Juni frische Kartoffeln genießen So hat nach
einer früheren Mitteitung ein Landmann im

Februar Kartoffeln in angefeuchtete Sägespäne
gelegt und sie in einem warmen Zimmer zum
Keimen gebracht Sind die Keime handlang ge-
worden, so bringt man ihre Entwickelung durch
Umlogieren in einen kühlen Raum zum Still-
stand und setzt sie nach Beendigung des Frostes
an geschützter Stelle in 12 bis 15 em tiefe Löcher

Wiederholt wird auf die allerlei

da die

hier

sind,
darüber hingeben dürfen, daß
Schwierigkeiten zu überwinden
Haushaltungen auf eine zweckmäßige Sortierung
nicht eingerichtet sind und die Sammlung an
einzelnen Zentralstellen auch allerlei Arbeit er-
fordert Daher täte man gut, zunächst nur an
Brotreste und Kartoffelschalen zu denken, weil
die Vermischung mit Fleisch- und Gemüseresten ein
schwerer zu bearbeitendes und weniger haltbares
Futter ergebe luch überschätze man vielleicht
die Menge der anfallenden Stoffe, da die grßen
Wurtschaften. Restaurants usw. schon immer ihre
Küchenreste an Mästereien abgaben. Immerhin
zeigt das Beispiel verschiedener Gemeinden, daß

bei gutem Willen die privaten Haushaltungen
dazu erzogen werden können, mindestens eine
Zweiteilung der Reste durchzuführen und diese
in Behältern zur Abholung aufzustellen,daß ferner
benachbarte Landwirte dieses Futter zu billigstem
Preise mit Nutzen verwerten können: Bei syste-
matischer Durchführung über das ganze Reich
würden auf solche Weise mehrere hunderttausend
Schweine aufgezogen werden können. Es heißt
dann an genannter Stelle weiter: Eine Amegung

man nur herzhaft die Sache ansaßt. Die Be-
schaffung von Stäallen ist keineswegs unausführ-
bar; auf den Schulhöfen oder im den Neben-
räumen läßt sich meistens Gelegenheit schaffen,
wenn nicht, werden sichgewöhnlich in der Nachbar-

schaft Räumlichkeiten finden, wenn man was
für Kriegszeiten erwartet werden kann Unbe-
quemlichkeiten in den Kauf nimmt Schwieriger
ist die Vorsorge für eine vernünftige Pflege; es
finden sich aber unter dem Schulpersonal auch
die Frauen kommen da in Betracht fast stets
vom Lande stammende Leute, denen es schließlich
Vergnügen macht, auf diese Weise ihr Scherflein
zur allgemeinen Kriegsbereitschaft beizutragen,
natürlich gegen einen kleinen Anteil vom Ertrag.

Die erwähnte Schulleiterin veabsichtigt, die
Tiere unter Abzug der baren Auslagen und
eines geringen Naturalienanteils an den Pfleger
zugunsten des nationalen Liebeswerkes an den
Schlachter oder an die Haushaltungen der Kinder
zu verkaufen Diese Veiwertung kommt nun
nicht nur für stadtische sondern auch für ländliche
Schulen in Betracht. gewiß verwerken auf dem
Lande die meisten Hanshaltungen ihre AbfälleJst der Boden nährkräftig, so wird es ein leichtes

sein im Junt frische Kartoffeln auf den Tisch zu
bringen Die abgeernteten Beete kann man mit
vorgekeimten Samenknollen der vorjährigen Ernte
bequem noch einmal besetzen und diese zweite
Frucht wird dis zum Herbst ohne Frage aus-
reifen Man muß natürlich schnellwüchsige Sorten
wählen, an denen ja auch kein Mangel ist. Ke

Berwertung von Küchenabsfällen zur Füt-
terung. Eine Zuschrift an die Mitteilungen der
deurschen Landwirtschaftsgesellschaft hebt hervor.
daß manche Landwirte in der Nahe von Stadten
dereit seien, mit Zweckorganisationen und Ge-
meinden in Verbindung zu kreten, um einen regel-

mäßigen Abtransport von Speiseresteneinzurzchten
Man werde sich allerdings keiner Tauschung

machen

Vorortgemeinde,
Leiterin ihre Schülerinnen aufforderte,
die Speisereste zur Versütterung mitzubringen
Sie stellte zunächst zwei Ferkel ein die Räum-
lichkeiten dafür konnten ohne allzugroße Schwie-

rigkeiten glücklicherweise instandgesetzt werden
und hat es jetzt auf sechs Schweine gebracht
dic Mütter mit Eifer auf den Gedanken eingingen
und es auch den Kindern Freude macht, jeder
Morgen mit ihrem Beitrag anzutreten

fich in gleicher Weise verdient zu
gegeben,

Möglichkeit
wäre

Schwierigkeiten verschwinden auch hier,

zur Verwertung in engstem Rahmen hörten wir
unlängst von einer Schule einer großen Berliner

Lande stammendederen vom

für viele Schulen

selber, aber es wäre unrecht, deswegen den Ge-
danken für das Land überhaupt abzulehnen. Es
jibt auch hier eine große Zahl kleiner Haus-
haltungen, Arbeiter Kauflente, Beamte, Industrie-
arbeiter, die kein Schwein mästen, deren Kinder

sehr wohl zur Sammlung der Reste angehalten
werden können Bei den einsacheren Verhältnissen
und dem größeren Verstandnis sür Tierpflege
tönnte man sogar einen Schritt weiter gehen und
alle Speisereste zu verwerten suchen Beifutter
Kleie, ist immer zu beschaffen. Auf das Ent-
gegenkommen der Lehrerfamilien wird man in den
ällermeisten Fällen rechnen dürfen So wird sich
ein Versuch wohl reichlich lohnen; wir würden
gerne von Erfolgen hören.

morgens

da

die

wenn

Kartoffeln, Kohl, Mohr- und Gtecrüben
S-8inaen, Spek. Surg, Eier
Schaum,Hamburg 1. Schutzweg 31 p. Zur Fruchtbörse-

Bemusterte Preisofterten erwünschz 87

(Fur echt mit Adler-Harke) escnLungen-Tee ärzti. Veroränung, Arent ror auem, den
Appetit rege a2u ern., zur Betörd des Schieimauswurtes zur Ausheriung aer
Bronchtien Der sehr fästige Husten and die schwächenden Nachtschweisss

erden sehr datid nachiassen Doppeipaket 2 M Sitte aur aus der
Adier-Apotheke, München BD'57, Sendiingerstrasse 13.

Verlag von J. Neumann, Nendamm.

Jedem Landwirt jet zur Anschaffung empfohlen der Handuche
Tajchenkatender:

J. Nenmanns Taschenbuch
und Notiztalender für den Landwirt anf das Jahr 1915.

Dauerhaft in braun Segelleinen gebunden mit Bleistift.

Schwache Ausgabe A, mit vierteljettiger Anordnung 1mm Nonzkalender.
Preis 1 Mk. 20 Pf.

Bet Bezug von 10 Exemplaren und mehr oro Stück 1 Mt
Stärkere Ausgabe B, mit halbseiugerAnordnung im Nottzkalender,

Preis 1 Mk. 60 Pf.

Bei Bezug von 10 Exemplaren- und mehr pro Stück 1 Mk. 40 Pf.
Die Partiepreise von 1 Mk bzw 3 Mk. 40 Pf treten auch in Kraft,

wenn 10 Exemplare beider Ausgaben gemeinsam bestelltwerden.

Ferner sei empfohlen der soeben exschienene

Jagd-Abreißkalender 1915.
Herausgegeben von der Deutschen Jäger-Zeitung-

Großoktar-Format 1752-26 emn Preis 2 Mk.
Ein reich tAustrierter Abreitzkalender 168 Abbildungen mit
monatlichen Ratschlägen für Jagdbetrieb und Wildbahn, sowie täg-
lüchen Belehrungen und Anregungen für weidgerechtes Jagen, Hege

und Pflege des Wildes
Zu beziehen durch jede Buchhandlung und die

Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Nendamm.

und Lungenleidenden
]treile ch aus Dankbarkeit durchaus unentgeltlich (Bur gegen
Einssndung des Brisfportos) mit, wie ieh durch ein ebenso
einfaches Sis billiges and dabei Goch e0 tberaus erfolg-
rerches Verfahren von meinem iengwierigen Leiden (altem,

Haiss-

etarken Asthmas. Husten, Auswurt, Nachtschweiss, Ab-
wagerung usw befreit wurdse

Leop- Dick, Srosskönigsdort 393, Khesnland.

Berlag von J Neumann. Neudamm

Soeben ift neu erschienen:

J. Reumanns

Brieftaschen-Kalender
für Feld und Fagd
aunf das Jahr 1915

Miu Sonnen und Mondzeit,

Format 9,9 x 5,8 cm Preis 25 Pf
Funs Stüd werden für 1Mk. 10 Pf..
zehn Stüc für 2 Mt. gelteferi

Der kleine Kalender mu genauer
Angabe des Aus- und Anterganges

von Sonne und Zond jowit des
2nondwechsels ist in jeder Briestasche
oder in jedem größeren Portemonnait
unterzubringen. er hat auch noch 16
Senen Raum für klene Notizen Für
unsere Krieger im Selde sowie für
jeden Jandwirt, Sorstmann, Gart-
ner, Silscher, Sager und für jeden,
der sonst die Sonnen- und Züond-
zeiten ständig braucht, ist das Ka-
Ienderchen unentbehrlich.

Du deziehen gegen Einsendung
des Betrages franko, unter Nachnahme
mi Portozuschlag von

J. Uenmann, Uendamm.

Schuhfabrik

Ohrensansen
Ohreunfluß, Schwerhörigkeit,

nmicht augeborene Taubheit be-
jenigt in kurzer Zeu (4

Gehöröl
Marke St. Pangratins.

Vreis A 250 Doppelslasche 4 4-

Bersand Stadtapotheke,

Pfaffenhdofen a. JIm 31 (Oberb.).

Bintershuhe
mitsiarken,dand

S durchnähten ge-Snagerten Sohlen
BPluschüber zug.

in nur schönen Farben, warmem
Filzfutter niedere Fasson, sebr

vequem u -allgemein beliebt Ver-
sende 8 Paar 4 4,50 6 Paar
-4 8,50 franko Nachn. Vervackung
frei Größe angeb Händler ges

Besitze Nachbestellung bie zu 400
Paar in einer Sendung H. Keetz,

Wartenfels 61, (Oberfr.)

S

9cdem angehenden Imller kann
zur UAnschaffung empsfohlenwerden:

Der praktische
Bienenmeister.

Eine Anleitung
zum lohnenden Zetriebe

der Wienenzuücht.
BVon Hermanun Melzer.

Preis kartonert 1 Mk. 80 Pf.

Zu deziehen gegen Einsendung
des Betrages franko, unter Nach-
nahme mit Portozuschlag durch
jede Buchhandlung oder von

J. Renmann, Kendamm.

Stärkewase e

Feldhost-Brief
L für Sriefe bis 50 Gramm (portofret); A Schachtel 952 12 era, besonders geeignet zum

B Sdhachtel 9,5 18 om, besondersbestimmt zum Versand für Schokolade.igarren;

eonets Sieicn-Soas

zum Versenden von Liebesgabenchachteln an unsere Angehörigen im Felde.
Vorrätig in vier Größen-

Bersand für
reise: 30 Stück

rößen hald und halb für 3 Met. franko, 50 Stück Grötzen halb und halb sür 4,50 Mk. franko, 100
Stück Größen halb und halb sür S Mk. franko Auf Wunsch auch nur eine Größe zu gleichem Preise.

I. für Briefe bis 250 Gramm (10 Pf Porto) feste Doppelschachtel: C (kleineres Format), Gewicht leer
ca 70 Gramm, 14,5- 11,5 6 em, D (größeres Format) 16 136 em, Gewicht leer ca 90 Gramm,
Serschtuß erfoigt mittels Bindfadens und seitlicher Lochung. Preis: 48 Stück Größen halb und halt,
ineinanderliegend, 4,50 Me. sranko.

DE Je 18 Stück aller vier Sorten gemtscht, also72 Schachteln, werden für 6 Me. franko geliefert. u
Die Bersendung der Feldpost-Briefschachteln ist des großen Bolumens wegen nur in Postpaketenmöglich.
Diese Briefschachteln, die

gefertigt haben, sind keicht im Gewicht und sehr dauerhaft.
vier Jigarren mittlerer Größze mit einem
portofrei, ins Feld senden Die

wir auf Anregung vieler auf dem Lande und im Walde lebender Leser an-
In der Schachtel A lassen sich beispielsweise

Brief zusammen für ein Gewicht von 50 Gramm, also
Grötzen G und D'eignen sich zum Versand von Strümpfen, Leib-

binden, sowie von 20 bis 25 Zigarren und sonstigen Gegenständen bis zu einem Gewicht vons
160 vis
für den Paketversand zu billigen
ein Satz von sechsStück ineinandergelegter
182888 om), kleinste Schachtel 16 18 26 em)

180 Gramm. Auf Berlangen werden auch größere Pappschachteln aus her Pappe
Preisen schnellftens angefertigt. Probeweise kann geliefert werden

Pappschachtelnfür Feldpostpakete (größte Schachtet
Jeder Satz kostet als Postpaket versandtgegen Einsendun

des Betrages oder unter Rachnahme 3 Mk. Alle in Pappkartons gepackten Feldpostpaketemüssen nach Vorschrift
in Leinwand genäht und außerdem gegen Nässe geschütztwerden, dazu empfiehlt sichSlpapier
geeigneten, sestestenSipackpapiers kosten S0 Pfg. extra.

d Sechs Bogen
Für einen Zehnpfundpaketversand ins Feld

find diesegroßen Schachteln vorzüslichgeeignet, Die Äbnahme kleinererAuanten unsererKetdpost-Bries-
und -Patketschachteln 1ohnt nicht, da das Ports daün teurer wird wie die Schachteln selbst. Es empfiehlt sich daher
gemeinsamer Bezug, am besten ortsweise.
nahme des Betrages franko durch die

Die Schachteln sind zu beziehen gegen Einfendung oder Nach-

Verlagsbuchhandlung J. Neumann, Neudamm.

ür die Nedaktion: Bede Gruudmonn, für die Insergte: Joh. Neuann, Druck; J Neuman, saämtlich in Neudantme. Berlagvon Richard Axnold, Kemberg (Bez. Holle)
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